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sers zu anderen Körpern mit der Temperatur wechselt . Das

12 3 Glaubersalz hat die Eigenthümlich -
keit , nicht beim Kochpunkte , son¬
dern bei einer niedrigen Tempe¬
ratur am löslichsten in Wasser zu
sein .

Latente Wärme . Versuch b .
Löst man krystallisirtes Glauber¬
salz in Wasser auf , so entsteht
Kälte ; löst man dagegen zerfalle¬
nes Glaubersalz in Wasser auf , so
entsteht Wärme . Genau dasselbe
wird man bemerken , wenn man
den Versuch mit Soda und zwar
einmal mit krystallisirter und das
andere Mal mit calcinirter anstellt .
Woher kommt diese Wärme ? Sie
kommt aus dem Wasser , weil ein
Theil desselben sich als Krystall -
wasser mit dem wasserfreien Glau¬
bersalze oder der wasserfreien Soda

verbindet . Es ist also eine ähnliche Erscheinung wie beim Lö¬
schen des Kalkes .

Saures oder zweifach schwefelsaures Natron enthält ,
wie das entsprechende Kalisalz , noch einmal so viel Schwefelsäure
als das neutrale Salz .
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Sehwefelnatrium (NaS ) .

302 . Versuch . Man menge eine Messerspitze wasserfreies
Glaubersalz mit einer Messerspitze Kohlenpulver und er¬
hitze das Gemisch auf einer Kohle durch das Löthrohr (Fig . 119 ) :
es schmilzt unter lebhaftem Brausen zu einer braunen Masse zu¬
sammen , die sich in Wasser zu einer gelblichen Flüssigkeit auf¬
löst . Die Kohle nimmt in der Glühhitze sowohl dem Natron als
der Schwefelsäure den Sauerstoff weg und bildet damit Kohlen -
oxydgas , welches unter Brausen entweicht ; Natrium und Schwe¬
fel bleiben mit einander verbunden zurück . Man sagt : die Kohle



264 Alkalimetalle .
desoxydirt oder reducirt das Schwefelsäure Natron zu Schwefel -
natrium (Natronschwefelleber ).

Na S-
NaO . SOi

Na01III Cl

Tröpfelt man zu der Auflösung Salzsäure oder verdünnte
Schwefelsäure, so entwickelt sich ein unangenehmer Geruch nach
Schwefelwasserstoff, gerade wie dies bei der Kalischwefelleber zu
bemerken war . Lässt man die Flüssigkeit nun auf einer Glas¬
tafel eintrocknen , so erhält man im ersteren Falle kleine Würfel
von Kochsalz, im letzteren eine pulverige Salzkruste von Glaubersalz.

An der Luft zieht die Auflösung von Schwefelnatrium rasch
Sauerstoff an und geht in unterschwefligsaures , dann schweflig¬
saures , zuletzt in schwefelsaures Natron über . Das unterschwef¬
ligsaure Natron löst Jodsilber und Chlorsilber leicht auf und
findet deshalb in der Photographie Anwendung . Ferner ist das¬
selbe im Stande , das bei der Chlorbleiche in den Zeugen zurück¬
bleibende Chlor zu binden und unschädlich zu machen ; es kommt
daher unter dem Namen Antichlor im Handel vor .

Kohlensaures Natron oder Soda (NaO , C0 2 -f - 10 HO).
— 1793 von Leblanc zuerst aus Kochsalz dargestellt . —

303 . Bereitung im Kleinen . Versuch . Man bereite sich noch
einmal Schwefelnatrium auf die eben angegebene Weise , ver¬
reibe es, sammt den anhängenden Kohlentheilchen , in einem Mör¬
ser mit ungefähr gleichviel Kreide und erhitze es wieder vor dem
Löthrohre . Die zusammengebackene Salzmasse wird mit Wasser
gekocht und die Flüssigkeit dann filtrirt . Auf dem Filtrum bleibt
ein graues Pulver zurück , welches mit Salzsäure Schwefelwasser¬
stoffgas entwickelt : es ist Schwefelcalcium noch mit überschüssigem
Kalk verbunden . Die Flüssigkeit hinterlässt nach dem Verdampfen
auf einer Glasplatte ein weisses Salzpulver , welches alkalisch
reagirt und mit Salzsäure braust , ohne jedoch dabei unangenehm
zu riechen : es ist kohlensaures Natron (Soda) . Der Schwefel
ist also an das Calcium der Kreide getreten , der Sauerstoff und
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